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Mut NrVeränderung -

Gehen Sie den Grunen Weg

aus dem schwatzen Filz

Am 5.Apri1 1992 findet in Baden-
t{ürttemberg die Wahl zvm elften
Landtag statt !

Für die CnÜl{gN kandidierr in
unserem t{ahlkreis
Frau Christa Charlotte Mü11er

F r. Mü11er und fhre politischen
Schwerpunkte möchten wir fhnen
heute vorstellen !

Ausstieg aus der Kernenergie j etzt !

Ch . Mü1 ler i

Llnsere Lebenserfahrungen werdenin der Polirik dringend benörigr,denn wie Männer FraJ"n_ und
lorialpolitik machen , Zr-igtdaran :

sich



-#r/
-daß in unserem Land vor al1em
ä1tere Frauen am Rande des
Existenzminimums leben müssen.
weil sie nicht ausreichend
abgesichert sind durch die
rol lens pezi f i schen Le bens-und
Arbeitsbedingungen.

-daß in unserem reichen Land nicht
genügend Wohnraum für Menschen
mit geringem Einkommen zur

Verfügung s teht
Darum fordern die GRüNEN
ein Umdenken in der Frauen-und
Sozialpolitik !

ldir brauchen :

eine eigene vom Ehemann
unabhängi ge Existe nzsicherung
für ä11e Frauen
ein ausreichendes Angebot an

Kinderbetreuung durch ein
Kinder be t reuungs ges etz
eine Pflegeversicherung auf

geseLzlicher Basis unter dem
Dach der Krankenversicherung
mehr Lehrerstellen an

Grundschulen und weiterführenden
Schulen
Quotierungsgesetz für den

öffentlichen Landesdienst
Frauenförderpläne in den

Betrieben
Entwicklungsräume f.ür Mädchen

(BolzpIäLze für Jungen gibr os,
was gibt es für Mädchen?)

finanzJ-elle Absicherung der
Frauenhäuser

i{eiterere Schwerpunkte sind:

Umdenken in der Verkehrspolitik !

Der Verkehr wächst uns über den
Kopf .

Dem Ausbau des öffentlichen Nah-
verkehrs endlich Vorrang gegenüber
dem Bau neuer Straßen !

Für unsre Region brauchen wir
ein Konzept mit einer Regionalbahn,
die im Halbstundentakt fährt und
ein ausreichendes Angebot an
Buslinien a1s echte Alternative
zvm eigenen Auto.
Der ÖPwV wird aber nur dann für
den Benutzer attraktiv, lüenn
auch der Preis stimmt. Der
fndividualverkehr darf nicht mehr
kostengünstiger sein im Vergleich
zum öffentlichen Nahverkehr !
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Umdenken in der Strukturpolitik !

fn Baden-l{ürttemberg fehlen
ca.250000 tdohnungen. Die GRüNEN
sind für die Schaffung neuen
sozialgebunden I{ohnraums, aber
wir sind auch gegen die
Zer siedelung der Landschaft.
Der zwi_ngend notwendige Neubau
von Sozialwohnungen darf nicht
zum Freibrief für F1ächenverbrauch
und zur immer weiteren
Erschliessung neuer Baugebiete
werden.
Öt ologisch verträgliches Bauen,aber
auch Erschliessen von freiwerdenden
Kasernengelände (a1s Beispiel)
in E.gänzung mit dem Versuch,
wenn mög1ich Idohnen, Arbeiten,
Kultur und Fre i_ze:-tbeschäftigung
wieder räumlich enger zusammen-
zuführen bieten Ans ätze genug
für ein Umdenken in der Struktur-
politik !

zur Person :

Ctrista Ctnrlotte I'[il_ler/4g Jatre/lfutter von 4

Kindern/ev . Ttreolog in /Zxsat ansbildung in Alter-
arbeit/Dozentia frir Ethik/,titarleit bei arnnesty

und in der Friedensgruppe Gaiberg/Genejnderätin

in Caiberg

B.Hofmann
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DIEGNüNE
Parteien versprechen meist viel yor
den Wahlen. Wir sind inzwischen
daran gewöhnt, daB sie anschlieBend
oft das genaue Gegenteil dessen tun,
was sie vorher verkündet haben. Er-
innert sei nur an die feste Zusage
des Kanzlers vor der letzten Bundes-
tagswahl, die Steuern wijrden nicht
erhöht.
Vorgänge wie die Steuerlüge führen
dazu, daB immer mehr Menschen nicht
mehr zur Wahl gehen, weil '.die da
oben" ohnehin machen, was sie
wollen.

Wer am 5. April wählen geht, tut
dies aus verschiedenen Gründen: um
dafür zu sorgen, da8 alles in etwa
so bleibt, wie es ist oder in der
Hof fnung, daB vieles anders wird.
Leserinnen und Leser, die mit der
Umwelt, so wie sie ist, zufrieden sind
denen es gut geht und die sich keine
Gedanken um Morgen machen, sind tat-
sächlich am besten bei der CDU/FD?
aufgehoben. Wählen Sie weiter diese
Parteien, meine Damen und Flerren.
Allerdings, um ehrlich zu .sein, sol-
che Menschen wird es sehr wenige ge-
ben.

Wer nicht mit einem Brett vor dem
Kopf herumläuft, der oder die wird
sich um vieles Gedanken machen:
Hunger und Armut, Folgen der soge-
nannten friedlichen Nutzung der
Atomkraf t, Ausbeutung der 3. Welt
Ozonloch, Abholzung des Regenwaldes,
Pflegenotstand, Gif tmüll, Verschwen-
dung, Tierversuche, AIDS, Kriege,
Waffenexporte, Rüstungsproduktion,
Agrarpolitik und Bauernsterben, Ar-
beitslosigkeit, Wohnungsnot und so
weiter.
UND SO WEITER ?

So darf es nicht weitergehen und
alle Parteien versuchen, mehr oder
weniger dazu zu sagen. Genau darauf
kommt es aber an. Hier ist nicht der
Platz, Wahlkampfprogramme zu ver-
gleichen. Nur so viel: Was ökologie
betrif ft, haben alte parteien diese
plötzlich entdeckt. Sie tun jetzt
SO, als wären sie kompetent f ür die-
se Fragen. Aber, das lehrt uns schon
das Buch der Bücher, "an ihren Früch-
ten sollt ihr sie erkennen". Es
reicht eben nicht aus, ein biBchen
was zu tun, etwa das Ozonloch ein
biBchen langsamer wachsen zu tassen,
die Rüstungsexporte ein biBchen ein-
zudämmen (gell, Herr Reuter, Chef des
gröBten deutschen Rüstungskonzerns
Daimler -Benz). Mit kleinen gchritten
kommt man nicht Ub". ffi
Abgrund.
Weshalb also den Ersatz, die
schlechte Kopie wählen?
Dann doch lieber gleich das
Original, die GRUNEN .

Unsrer Demokratie täte ein Wandel ohnehin
gut. Es hat sich zuviel Filz gebildet. Oder
haben Sie die Skandale um Lothar Späth
schon vergesen?

Peter Kühn
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Aber Hen Mniderpräsidenl
"lnlas w-t-r nichL brauchen körrnen, das srnd
dre tn/irtschaftsschmaroLzer aus der garze'
l,rlelt!" rief, der bayerrsche Mirrrsterpräsi-
de't strei-bt am Aschermi.ttrruoch seirrerr be-
geisterten Zuhörern in passau zu.
Aber, aber Herr MirrtsterpräsidenL ! über_
all gehL es doch mit derr "kommunrstischerr
KommandosysLemen" zu Ende. tJrrd da wlll
ausgerechrret Bavern den Klassenkampf er_

;lf f fnen ?

SGHREct(tlcD uBEnALt

DlesE rerl'sPrüctr !!

A,}I ITATIENER

Verhältnisnä0ig und amulbu
Für der demrrächst zn verabschiederrderr ver-
waltungshaushal L I99Z schläqt Bürger-
meister Kaiser vor, zur lauferrderr Unt.er_
halLurrg der Brddersbachhalle 158.000 DM
eirrzuplarrerr. Eirrversta'derr, drese Ausgabe
rst notwerrdr-g und srrtnvoll.
Für die UnLerbr ir)gung der Asytbewerber irr
trjiesenbach errtstehen der Gemeinde nach dem
ErrLwur f zum verwalturgshaushalt Kosterr irr
Höhe vor) 11.000 DM. Auch diese Ausqabe ist
rroLwendrq und sirrnvoll.
Marr soll Apfel nicht mit Birrren vergler-
chen. Eirr Blrck auf das verhärtnrs iwischerr
de' ge'a"Lerr Geldbeträgen müßte jedoch so
marrchen zur Besrrrr)ung brirrgerr, dei für alle
Gemeinden im Larrd "ur)zumutbare Belastunqen "wittert urrd desweqerr das Grundqesetz ändern
wrll
Zum Bersprel dre Bürgermeister vor) Bammer-
taI, Gaiberg urrd l,rlresenbach, werln sie -t-n
derr "GemeirrdenachrichLen " dre urrert rägli_
chen Positiorren des Gemeirrdetaqs vor) Baden-
hlürttemberg zur Asylpolitik abdrucken. So
geschehen unLer der überschrift "Gemeinsame
amtliche Bekartntmachungen" am 14. Februar.
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SoIlen tatsächlrch a1le Immobtfren_ urrdBörse'spekularrterr, arle MreL- urd Kredit-hare, ja selbst dre ln/rrtschaftsbosse aus
dem Bayernfand verjagt werden?
Hat das Nachbarfand Baden_l,rlürLtemberg
jetz'c mrt ei'er "Asyrarrterffut" zu rech-
rtert?
Fragerr über Fraqerr

(ln)
Mein Freund, der Baum . . . .

Viele Leute hielterr es für das schön_ste Fleckche' vo' tnliese'bach: Das Stück
Bachwegcherr zwischen Kindergarterr undPferdekoppel unter den hoheÄ, alterr
[,rieidenbäumerr.
Entsprechend groß war das fntse Lzen, alsyor eirrrqen l,rlochen fast alle Bäume ge_fä'1t wurde'. Mußten dre arter Kerle eLwawag, damit berm Ausbau des Bachweqche'sirgerdeire "DlN-Norm" oder ährrr-rches err)-gehalten werden korrnte?
Gemernderat Nöllenburg vor) den GRüNENstellte dem BürqermeiÄt". jedenfalls irrder f,olgerrden GemeirrderatsärLzung ur_nigedeutlrche Fragen
Bürgermeister Kaiser hatte jedoch ej_rr gu_tes Gewissen. Er stützte sich auf dr_eFachbeurteilu'g durch das LarrdraLsamt u'dden Förster, dererr Meirrurrg auch Umweltbe_.raterin FriedeLzky terlte. Dre Bäume hät_ten ihr Lebensalter erreicht undinnerlich so morsch geweser), daß selbsteine aufwendige Saniö.ur,g dre Bedrohungd":- Kindergartens bei Sturm nrcht aus_schl ießerr körrnte .

Diese Argumerrte überzeuqten. Auch den Ge_meinderat der GRüNtN.
Die alten Bäume sor'e' durch an de' sta'd-ort passerde Neupfra.zur)ger) ersetzt. werder.
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Grune, SPD und CDU gegen 'duales Syslem'

Sprachlosigkeit berm Bürgermeister, Ver-
ständnislosigkeit bei den Freien ldählern:
GRÜNI, SPD und CDU verhinderLen im Gemein-
derat überraschend einmüLrg die Anpassung
der lnliesenbacher Abfallsatzung an das
"Duale System". Die Ratsmj.tglieder der drei
Partererr sehen r-hr Abstimmurrgsverhalterr als
Zeichen des politischerr Protests gegen die
vom Larrdkreis mitgetragene Mogelei mit dem
"Grünen Purrkt " .

Die von der (Verpackurrgs-) IndusLrr.e mit
Zustimmung von Bundesumweltminister Töpfer
gegründete "Dual-es System Deutschland GmbH"
propagiere miL aufwerrdigen lnJerbekamoagnerr
vor allem die arrgebliche Umr,rrelLverträq1ich-
keit von Einr,rregverpackurrgen aus Kurrststof f
und Verbundmatertal-ierr. Dabei gebe es qar
keine Technologie zur trliederverwertung der
anfallenden Abfallmassen, wie es inzwischen
in .jeder Zeitung zu f esen sei. Außerdem
seien die aus derr so gewortnenen Rohstoffen
herstellbaren Produkte nur beschränkt sinrr-
voll. Dre BereiLschaft der Bürgerirtnen und
Bürger gerade auch in hliesenbach, Mü11 zu
vermeiden, lnlertstoffe zur hliederverwertung
auszusortiererr und die Akt ivitäterr der Ge-
meinde in dieser Richtung würden so in ur)-
verantwortlicher l,rleise unterl_au ferr. So
lauteten in etwa die Argumerrte der ur)ge-
wöhnlichen Ratsmehrheit.
Bürgermei-sLer Kaiser und dre Freien lnlähler
sahen hingegen für die Gemeinde rechtlj-ch
keine andere Möqlichkeit als dre Anpassung
der MüIlabfuhr in ldiesenbach an das "Duale
System". Die Gemeirrderatsmehrheit aus GRü-
NEN, SPD urrd CDU nahm jedoch ger)au dieserr
Sachverhalt zum Arrlaß für i-hren Protest.
Gemeinderäte hätten von ihrer t^lählerschaft
nichl den Au f trä9 , " jeden Urrs inn " , der au f
höherer Ebene beschl-osserr worden sei-, ein-
fach abzusegnen, hieß es.
Über ihr weiteres Vorgehen in di.eser Frage
wollerr sich die drei Parteierr dem Verneh-
mer) nach jetzt beraterr.
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Für Zürrdstof f haL irrzwi-schen ein Brre f des
für die Abfallwirtschaft im Rhein-Neckar-
Kreis verantwortli-chen Kreiskämmerers fhr-
hard an das l,rliesenbacher Bürgermeisteramt
gesorgt. In diesem Schreiberr wrrd unver-
hohlen damit. gedroht, dre Müllabfuhr irr
der Geme:-rrde ganz in Kreis-Regre zu über-
nehmerr. Ziemlich unverfrorerr wird dem Ge-
meinderat jede Kompetenz i-rr dieser Sache
abgesprocherr.
KommertLar: Auch vor der arrsLehenderr Larrd-

tagswahl irr Baderr-l,rlürLtemberg
karrrr man aus den Chef-tlagerr der AItpar-
Leirr j-n Stuttgart und Bortrr wreder das
Klagelied von der Politrkverdrosserrher L

urrd der l,rJahlmüdigkeiL hören. Tja, so
kommt es halL, wertn die Bürgerirrrrerr urrd
Bürger alle vier Jahre ihr Kreuzcherr
macherr dür fen , ansonsLen- aber ke irre f nt- -
scheidungsrechte haben ber Dj.rrgen, die
sie sehr direkt beLrefferr.

(1rr )
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l{eit über hundert Menschen aus l{iesenbach
und seinen Nachbargemeinden \^/aren der
Einladung des Verkehrsforums zrr Podiums-
diskussion gefolgt. Es ging um den Aufbau
eines attraktiven Personennahverkehrs.
Zunächst stellte M.Haider vom Verkehrs-
forum 2000 den derzeitigen Zustand des
Öpt{V (öffentlichen Personennahverkehrs)
dar und leitete daraus einige Forderungen
ab:
die Anbindung der Buslinj-en an den

Schienenverkehr ,

eine neue Buslinie aus dem kleinen
Odenwald über l^/iesenbach, Bammental,
Gaiberg nacu Leimen,
sowie den geplanten Ausbau der

Regionalbahn zur Stadtbahn.
Aus dem Ergebnis der kleinen Umfrage
des Verkehrsforums stellte er die ldünsche
der mögli-chen Umsteiger auf den ÖpltV
vor:
attraktiver Fahrpreis,
30-60 Minuten Takt,
höchstens 10 Min. bis ztr nächsten

Haltestelle.
,, $ubs laem*t n*

2t/ d24 O/rrq ra-L({,/',

Verftehrdorum 2000

Dr. Vornehm (Direktor der HSB und bald
auch Wiesenbacher Bürger) meinte der
ÖPtrtV müsse für die Mitfahrer in
vielfältiger Hinsicht atrtraktiv sein.
Über den Verkehrsverbund müsse das
Parallelverkehren verschiedener
Unternehmen abgebaut werden. Konzessionen
für HSB-Busse über Neckargemünd hinaus
seien unrealistisch.
H. Nimes (HD Stadtrat SPD, HSB

Aufsichtsrat) setzte sich für die geplant
Regionalbahn der Bundesbahn von Neustadt
(PfaLz) tiber Hd nach Sinsheim auf dem

vorhandenen Schienennetz ein. Die Stadt-
bahn wäre erst der 2, Schritt. Als
schnelle Lösung für l{iesenbach sähe er
die Anbindung an die HSB.
H. Nestor (HD Stadtrat GAL, HSB Aufsichts
rat) betonte, daß die Schiene die
Grundlast des ÖpiVV tragen müsse. Die
Stadt HD müsse auch dem Umland ein Angebo
über ein Schienennetz machen. Als
vorbildlich nannte er die Stadt Freiburg
: das übertragbare Monatsticket für 49DM
(l{iesenbach 89DM) brachte dort viele
Autofahrer zum Umsteigen.
Aus den vielfältigen Vorschlägen ein
Gesamtkonzept zu erkennen fäl1t schwer.
Das Verkehrsforum 2000 sieht die dringend
Notwendigkeit eines wissenschaftlichen
Gutachtens, wie durch Bus und Bahn dem
drohende Verkehrsinfarkt entgegengewirkt
werden kann. Bisherige Gutachten hätten
meist den PKW in den Mittelpunkt der
Befragung gestellt und nur den Bau neuer
Umgehungsstrassen bewirkt !

f . Hofmann
AUTO MOBIT

Aus der folgenden Diskussion nun
Stellungnahmen der Podiumsgäste: Gibt
es konkrete Vorschläge z:uT kurzfristigen
Verbesserung des ÖPttV ?

Bürgermeister Kaiser setzte sich ein
für den (Umgehungs) Straßenneubau, da
vor allem im ländlichen Raum der PKW

unverzi-chtbar sei. Für den Ausbau des
Öpt'tV müßten zusätzLiche Finanzquellen
geschaf fen werden, die Gemeinde 'hliesenbach
z.B. kosten vier zusätzliche Fahrtenpaare
70000DM. Kaiser ist für die Einrichtung
einer Stadtbahn, die Schiene müsse neue

Qualität erhalten und Busse sollten
Zubringer sein.

,fäff,ufo?,',"
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Unsere Planung bris zu den

11.5.

Sornmerfeden

tr'ete rriit der Landtagskandida-
tin Ch. Ch. I,füller am Vorabend 
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2.

der Biddersbachhalle LIVI-
I'fusik der 5Oer und 60er Jahre

4. : Tre f f en zur Besprechung der
\Ii ahl-ergebnisse ( Ort und Zeit

1C.-
12.4.

rvj-rd noc h bekannt gegeben )

Grünes Farnilien- lliochenende

in cler altbewährten rr Günthers
rnühle'r irn süd 1. Spessart . i{ier
wollen r,vi r uns nal nit unseren
ganz persönlichen Vorstettung-
en von o.er politischen Zukunf t,
unseren','Jur'lsc hvorste llungen,
unseren Utopien befassen.
2O.3C Uhr Sitzung in rr JJö\rrenrr

Theina z Ozon- unten zv viel-
oben zu wenig Ursachen -Aus-
'uvirl.,uitgen ( evti. mit,?eferent )

20. jC tihr uitzung ii;r 'r,1,öwet'Irr:

Fe s tvorb er ei t ung

Grünes !'est au-f der

1t .'6 .

27 .6.
hütte ( Genaueres den Ani<ündi-
gungen entnehrnen!! !! ! ! ! !!! !)

7,u al-I diesen Aktivitäten r';ünschen

\','1r uns zanlrciche interessiertc
l-ellnehiner', cie hiernit schon rnal

Eanz herzli-chst eingelaCen seien ! !

Themenv ors chl-b.ge für I s 2. :lal-b j ahr :

Friedenspolitik- l'iato- i'.'as passiert
mit d-en Atoi'.rwaffen?

Csteuropa-,,;irtschaft uno. Soziales
tsodenseevlasser aucir für uns ??????

uni???? siehe 12.4. ! ! ! !!!!!!!! !



F[erucNe und Demohatie

Hierarchie und Demokratie

Das geht nicht zusatnmen, das paBt nie

Befehl und Gehofsam oder Partnerschaft
Duckmäusertum oder eigene Kraft '

Mit Gott für Kaiser und Vaterland

Blind in den Graben hineingerannt

Schon damals gibts ein Element

DaB sich stolz Staatsdiener nennt

Der duckt sich durch die Weimarer Zeit
lst immer zum funktionieren bereit

An Schattern und bei der Revision

UUt er sich im Kasernenhofton

Hierarchie und Demokratie

Das geht nicht zusammen, das paBt nie

Befehl und Gehorsarn oder Partnerschaft

Duckmäusertum oder eigene Kraft

Er dient auch, als er einen Führer hat

Gesetz. ist Gesetz, Staat ist Staat

Zeichnet Lager, verwattet Karteien

Trägt auf geduldiges Papier Paragraphen ein

Uno steht schon da am B. Mai

Was auch kommen ffiäg, er ist dabei

Er ist tut nichts weiter, nur seine Pflicht

Er bleibt Staatsdiener bis zum iüngsten Gericht

Hierarchie und Demokratie

Das geht nicht zusammen, das paBt nie

Befehl und Gehorsam oder Partnerschaft
Duckmäusertum oder eigene Kraft

{*

Sein Leitsatz ist: "Wat mut, dat mut!"
Geht auch die Menschlichkeit scheibchenweise kaputt

Und er merkt nicht, wie er nach oben steigt
DaB sich seine Zeit zum Ende neigt

Heute braucht man den Kotlegen, der sich auchtmal wehrt

Der nicht immer nur auf dem Trittbrett fährt
Die Kollegin, die allumfassend mltbestimmt
Und keinen Fettfleck, der stets oben schwimmt.

Hierarchie und' Demokratie
Das geht nicht zusammen, das paBt nie

Befehl und Gehorsam oder Partnerschaft
Duckmäusertum oder eigene Kraft

Peter Kühn
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